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Ubersicht

B
» Einflhrung

» Rechtlicher Rahmen

» Konzepte, Forschung und planerische Umsetzung auf der
nationalen Ebene

» Internationaler Biotopverbund

» Bedeutung des Biotopverbunds vor dem Hintergrund des
Klimawandels

» Umsetzung in Deutschland

» Ausblick
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® i Hintergrund - Landschaftsentwicklung
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» Verlust an Lebensraumflache
* Reduktion der Populationen

* (lokales) Aussterben von Arten mit grof3em
Raumanspruch

» Verlust an Komplexbestandteilen
(z.B. Fluss — Auwald, Hochmoor — Moorwald,
Wald — Lichtungen / komplexe Okotone)

» Verlust an Lebensraumen
* Ausdinnung des Netzes
* |solation von Populationen
* Lokales oder regionales Aussterben ;«,‘/ g, -
» Verlust an Ausbreitungsvektoren e |
* z. B. Wanderschéferei
» Zerschneidung
* Infrastruktur
* Lebensfeindlichkeit der Nutzflachen

Colloque LIA
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e Schlussfolgerung I:
-~

» Der Schutz und die Wiederherstellung raumlich-
funktionaler Beziehungen in der Landschaft
(Biotopverbund) ist eine zentrale Aufgabe und ein
unverzichtbares Instrument des Naturschutzes!
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= Was wir nicht meinen |

Ruderalflachen unter
Hochspannungsmasten als
Trittstein-Biotope in
Agrarlandschaften

(Zeichnung G. Klose, aus
Roweck (1993/94)

| Dr. Uwe Riecken | BfN
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Was wir nicht meinen |l

aus Dierssen (1991/92)
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@ i, Zielvorstellung Biotopverbund
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Biotopverbund — Definition

-
Unter Biotopverbund soll die Bewahrung, Regeneration
oder Wiederherstellung traditioneller und die
Entwicklung neuer funktionsfahiger okologischer
Beziehungen in der Landschaft verstanden werden.

Diese bestehen bzw. bestanden sowohl zwischen ganz
unterschiedlichen Biotoptypen

(= Biotopkomplexe, Landschaftskomplexe) als auch
zwischen Bestanden des gleichen Lebensraumtyps.

Dabei sind auch die Beziehungen zwischen naturnahen
Bereichen und Kulturflachen/ Wirtschaftsflachen
ausdricklich eingeschlossen.
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® i Raumliche Ebenen des Biotopverbunds

©

Funktion Kerngebiet Korridor Trittstein

uberregional ! !! o
regional |:| 4‘ ]
lokal ) —~ @

BNatSchG Kerngebiet ——

Verbindungsflachen
und -elemente
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Rechtliche und politische Entwicklungen

» Fachlich begrindete Forderungen seit den 1970er Jahren
(Heydemann, Mader, Blab, Jedicke)

» EntschlieBung der Ministerkonferenz fur Raumordnung (MKRO) vom
27.11.1992: Aufbau eines Verbunds dkologisch bedeutsamer Gebiete
auf etwa 15 % der nicht fir Siedlungszwecke genutzten Flache

» FFH-Richtlinie (Art. 3 und 10, 1992)
» Novelle BNatSchG (8§ 3, 2002 bzw. 88§ 20/21 ab 2009)

» Nationale Biodiversitatsstrategie 2007

» European Environmental Bureau (EEB), Brussel (2008): Building a
Green Infrastructure for Europe und Kommunikation der EU-
Kommission zur Green Infrastructure 2013

» Naturschutzoffensive 2020 (BMUB, 2015)

» Novelle BNatSchG 2017 =» Zieljahr 2027
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§ 20 + 21 BNatSchG (Eckpunkte)

» Biotopverbund auf 2 10 % der Landesflache
(8 20: abweichungsfester Grundsatz!)
» LanderUbergreifend, Abstimmung der Bundeslander

» Zielsetzungen:

* Sicherung von heimischen Tier- und Pflanzenarten und deren
Populationen einschliefdlich ihrer Lebensraume und
Lebensgemeinschaften

* Bewahrung, Wiederherstellung und Entwicklung funktionsfahiger
Okologischer Wechselbeziehungen

* Verbesserung des Zusammenhangs des Netzes Natura 2000
» Bestandteile:
* Kernflachen, Verbindungsflachen und Verbindungselemente
» Eignungsprufung bestehender Schutzgebiete
» bedarfsorientierte Erganzung weiterer Gebiete
» rechtliche Sicherung
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py BurkHARDT et al. (2004)

» AK der Landerfachbehorden
fur Naturschutz und des BfN

» Federfihrung: LUWG
Rheinland-Pfalz

» Kriterien fr die Ermittlung
geeigneter Bestands- und
Entwicklungsflachen fur den
Biotopverbund

Naturschutz und Biologische Vielfalt > Ergebnisse in 2004 pUbliZiert

Empfehlungen zur Umsetzung des
§ 3 BNatSchG ,,Biotopverbund”

Ergebnisse des Arbeitskreises
«Landeriibergreifender Biotopverbund”
der Landerfachbehdrden mit dem BfN

Ridiger Burkhardt, Hermann Baier, Udo Bendzko,
Erich Bierhals, Peter Finck, Alois Liegl, Rainer Mast,
Erika Mirbach, Andreas Nagler, Andreas Pardey,
Uwe Riecken, Jens Sachteleben, Angelika Schneider,
Steffen Szekely, Karin Ullrich, Ulrich van Hengel,

Ulrich Zeltner und Frank Zimmermann QFH-* i
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Byﬁ F+E-Vorhaben

zum landerubergreifenden Biotopverbund
B -

» F+E-Vorhaben ,Landeribergreifende PAN [=]
Achsen des Biotopverbundes” RTIT

U ttH

(2004-2007) "

CHRISTIAN-ALBRECHTS-
Ed T UNIVERSITAT ZU KIEL

{7 \

[}

S )' OKOLOGIEZENTRUM
== Fachableilung LandschaRsakoiogie

» F+E-Vorhaben ,Prioritatensetzung zur

Vernetzung von Lebensraumkorridoren o
Im Uberregionalen Stral3ennetz* e

(2007-20009) PAN [=]

Leibniz I I I I
Universitit Hannover Ia I .1
iP
Institut fiir Umweltplanung l .'

» F+E-Vorhaben ,Biotopverbundachsen

Im europaischen Kontext" i
(2008-2010)
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Bfﬁ- Bundesweites Biotopverbundkonzept

T Kerngebiete
-

Ermittlung der Kerngebiete mit
landerUbergreifender Bedeutung:
» Flachengrofile
» Auspragung und Vollstandigkeit
> Zerschneidung 200 BS
» Vorkommen von Zielarten

Liinderiibergreifender
Biotopverbund in Deutschland
srundlagen und Fachkonzept
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Kriterium Flachengrolie

National/
lander-
Ubergreifend

> 5.000 ha

Landeswelt/
Uberregional

> 1.000 ha

regional

> 100 ha

Offenland und > 1.000 ha > 200 ha > 20 ha
Wald-

Offenland-

Komplexe

FlieBgewéasser > 20 km >5km > 1 km
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Im GIS Projekt:
Nach Absprache mit dem Auftraggeber wurde daraufhin die Abgrenzung der Kerngebiete
bzw. der hinsichtlich der Größenklasse zu bewertenden Biotopkomplexe auf
der Basis eines Puffers von 100 m fortgeführt. Zu einer Änderung der Klassengrenzen
aus den Empfehlungen des Länderarbeitskreises (Burkhardt et al. 2004) in Hinblick
auf die Flächengrößen bestand damit kein Anlass.


i
Byf’mﬁ~ Kriterium Vorkommen von Zielarten fur

den Biotopverbund
B

» Arten mit grol3em Raumanspruch

» Arten, fur die Deutschland eine besondere Verantwortung
tragt

» International oder national stark gefahrdete Arten*

» Arten der Anhange Il und IV der FFH-RL bzw. Anh. I der
Vogelschutz-RL*

(* sofern sie hohe Anspriiche an Flachengro3e oder Verbundfunktion
aufweisen

Burkhardt, R., Finck, P., Liegl, A., Riecken, U., Sachteleben, J., Steiof,
K. & Ullrich, K. (2010): Bundesweit bedeutsame Zielarten ftr den
Biotopverbund - zweite, fortgeschriebene Fassung. - Natur und
Landschaft 85 (11): 460-469.
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]37“&~ Zielarten fur den Biotopverbund —

T z.B.. Saugetiere
B

Landsaugetiere:
> (Braunbar) » Kleine Hufeisennase

> Elch » Mopsfledermaus
» Nordfledermaus

» Feldhamster :
» Wimperfledermaus

» Fischotter

> Luchs Durchztgler mit Massen-
> Rothirsch ansammlungen:
» Steinbock > Kleiner Abendsegler
» Wildkatze » Grol3er Abendsegler
» Wisent » Rauhautfledermaus
» Wolf
Meeressauger:
» Graues Langohr » Kegelrobbe
» Grol3e Bartfledermaus » Schweinswal

» Grol3e Hufeisennase
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Flachen fur den Biotopverbund: B
& fir Naturschtz

| Kerngebiete nationaler Bedeutung
-

Europaische Vogelschutzgebiete > ) iy Ostsee )
fir Zielarten des ;;E::w«.ﬁ VAR
Biotopverbundes o, v

Fl&chen firr den Biotopverbund
(FBV) mit landeruibergreifender
Bedeutung

Fl&chen fir den Biotopverbund
(FBV) mit landeribergreifender
Bedeutung an Flieigewassern

——  Grines Band

[ = =TT TSCHECHIEN
_?\\ " % N :

FBV (ohne SPA) umfassen insgesamt
6,1 % des Bundesgebiets.

Davon sind aktuell 57 % als NLP, NSG,
FFH-Gebiet geschutzt.

FRANKREICH

http://www.bfn.de/0311_biotopverbund.html

B = AT T
: o) W Nl
SCHWEIZ 7
I Bundesamt fir 2 4 OSTERREICH



Vorführender
Präsentationsnotizen
5.444 FBV in Wäldern mit länderübergreifender Bedeutung
ermittelt, die eine Gesamtfläche von 13.770 km² einnehmen. 
Dies entspricht 3,87 % der Bundesfläche und 13,1 % der gesamten deutschen Waldfläche.
Davon 2.300 km² als NSG, NLP und 4.500 km² als FFH-Gebiet (gesamt knapp 50 %) gesichert.

144.408 FBV im Offenland mit insgesamt 7.264 km² Fläche (Angaben ohne Hessen) ermittelt.
Das entspricht 2,15 % der Bundesfläche.
Davon sind 2.900 km² als NSG, NLP und 2.473 km² als FFH-Gebiet (gesamt 74 %) gesichert (Angaben ohne Hessen).
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ot Defizitraume

GroRe der Defizitrdume

=>= 2.500 km?

== 1.500 km? - 2.500 km?

>= 500 km? - 1.500 km?

== 150 km® - 500 km?

< 150 km?

MNummer des Defizitraums

“UOENN

Datenllicken

Ortslagen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Insgesamt wurden 22 Räume > 500 qkm ermittelt, in denen keine Kerngebiete von länderübergreifender Bedeutung mehr vorhanden sind.

Besonders augenfällige Lücken bestehen beispielsweise im westlichen Niedersachsen und südlich der Donau.

Hier wäre zu prüfen, ob noch Flächen mit geeignetem Potenzial vorhanden sind, um langfristig eine Aufwertung dieser Bereiche zu ermöglichen.
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Ermittlung national und international =
B firatrscnut i
| bedeutsamer Biotopverbundachsen

- [ R
> Naturraumliches Potenzial abgeleitet aus PNV
» Getrennte Ermittlung der Netzwerke flr die
,Hauptlebensraumkomplexe*
» ,offenlandgepragte Feuchtlebensraume* e
e .offenlandgepragte Trockenlebensraume* ano B

e wertvolle Waldlebensraume*

* waldgebundene Grol3sauger” (nicht in diesem F+E-
Vorhaben)

* FlielRgewasser
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Pacs
Lokale —— o~ ,bottom up - Ansatz*
Ebene *F’
v Aggregation
Uberdrtliche oyl | - - -
Ebene |
~regional” ~‘-\\
v Aggregation
Uberortliche
Ebene ll
»landesweit* 5‘-‘ |-»-r-4v'|- &
s A-r“\‘ -\
\J s - X
Uberortliche . -
Analyse aggregierter Informationen
Ebene Il 5 S > o
,hational*
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Bﬁ Lebensraumnetzwerke |

Bundesamt
fiir Naturschutz

| (funktionaler Verbund)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zur Ermittlung der Suchräume für die Vernetzung (SV) kam im F+E-Vorhaben ein GIS-Algorithmus (HABITAT-NET, Hänel 2006a) zur Anwendung, der im Nachgang von Eignungsstudien zu bereits vorhandenen GIS-Ansätzen (Überblick s. Hänel 2006b) sowie verschiedener Vorarbeiten (z. B. Reck et al. 2006) im Rahmen einer Dissertation an den Universitäten Kassel und Kiel speziell für die überörtlichen Ebenen des Biotopverbunds entwickelt wurde bzw. wird.

Die Methode ermöglichte auf der Grundlage der verbliebenen wertvollen Lebensräume (selektive Biotopkartierungen der Länder) innerhalb des Projektzeitraumes eine gesamtdeutsche Darstellung wichtiger räumlich-funktionaler Beziehungen auf Landschaftsebene. Die Ergebnisse der Anwendung sind grobe Raumbildungen, die nicht mit den Ergebnissen von flächenscharfen Biotopverbundplanungen gleichgesetzt werden können. Vielmehr handelt sich um eine Planungshilfe, die je nach den vorhandenen Vorarbeiten als Grundlage oder zur Plausibilitätsprüfung bzw. Ergänzung vorhandener Verbundplanungen dienen kann.

Distanzklasse bis 250 m: rel. Großer Flächenanteil an Biotopfläche; danach Ausschluss kleinerer Funktionsräume
Distanzklasse bis 1.500 m: wichtige raumordnerische „Freihalteräume“ und als „Leiträume“ für Maßnahmen im regionalen bis lokalen Maßstab zu betrachten.
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Ermittlung national und international =
& T Nenorecnutz

| bedeutsamer Biotopverbundachsen

Regelbasierte Ermittlung von Biotopverbundachsen
zwischen ,Kernrdumen*

* Entfernung |

Liinderiibergreifender

o Rau m aUSde h n u n g d er AChse Biotopverbund in Deutschland

Grundlagen und Fachkonzept

Dot P, Kersies Flinal, Aural Ligebi. Michsal eich,
Peser Fisck il U Riscken

* Raumwiderstand 200 BN

* Kartierte Biotopflachen
* Naturraumliches Potenzial
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T Ermittlung der Verbundachsen
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pOt. nat. Vegetation Colloque LIFE Eislek | 1. u. 2. Juni 2017 | Clervaux | Dr. Uwe Riecken | BfN


Vorführender
Präsentationsnotizen
Ermittelte Verbundachsen nationaler Bedeutung für Trockenlebensräume in der Schwäbisch-Fränkischen Alb

Achsentypen:
braunrot-breit: Achsen mit größter Raumausdehnung in Suchräumen, die Kernräume am umfangreichsten mit aufnehmen und durch Räume mit günstigem Entwicklungspotenzial führen
Braunrot-schmal: zusätzliche Achsen (Alternativen)
Grünlich: längere Entwicklungsabschnitte (Lücken mit Entwicklungspotenzial)
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Bundesamt

—£L. Feuchtachsen
—&i. Trockenachsen
~5 Griines Band

[ ] Offenlandgeprégte Flachen fir
den Biotopverbund (FBV)
mit landerlUberibergreifender
Bedeutung

- weitere offenlandgepragte
Kernraume mit hohem
Entwicklungspotential

Z Européaische Vogelschutzgebiete
' - fur Zielarten des Biotopverbunds

(SPA)

Biotopverbund offenlandgepragter
Trocken- und Feuchtlebensraume

Nor dsee

Bundesamt fiir Nalurs) ftz
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Kernräume Trocken: SV 250 (> 200 ha), Verbindungsräume: SV 1.500 (> 500 ha)
Kernräume Feucht: SV 100 (> 200 ha), Verbindungsräume: SV 500 (> 500 ha)
Kernräume Wald: SV 100 (> 1.000 ha), Verbindungsräume: SV 500 (> 5.000 ha)

Trockenverbund (braun-rote Farbtöne)
braun: Kerngebiete
Rot-orange-gelb: Verbundachsen unterschiedlicher Qualität

Feuchtverbund (blaue Farbgebung analog)

Grün: Grünes Band
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@, Waldbiotopverbund

—4\. Waldachsen

~—3 erganzende Achsen fur
Grofisauger

: CORINE LandCover —
Waldkulisse P

Flachen fir den Biotop-
verbund (FBV) mit [ander-
tbergreifender Bedeutung
(walder)

Weitere Kernraume (Walder)
mit hohem Entwicklungs-
potenzial

TSCHECHIEN

ySuarbricken

e

0 50 100 km
pommn L immmiE
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Fachliche Grundlagen
Wiedervernetzungsprogramm

Suchrédume Typ Verkehr
Vernetzung (SV) | infrastruktun

Trockenlebensraume | Autobahnen

ndesstraBen

_#ahnlinien zwd

Naturschuts und Biologische Vielfalt 108

Bundesweite Priorititen

zur Wiedervernetzung von
Okosystemen: Die Uberwindung
strafBenbedingter Barrieren

Kersten Hinel und Heinrich Reck

< o R by ndesstraB3en E};ﬁ

Bahnlinien zws

'/ Prioritare Abschnitte fur Wiedervernetzungs-
S mafnahmen wurden kriterienbasiert
PR Tl identifiziert
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Insgesamt rd. 30.000 Konfliktpunkte mit den SV (Suchräumen für die Vernetzung)

Bewertung der Erheblichkeit der Zerschneidungswirkung, (Basis: zusätzl. Netzwerk: Migrationskorridore von Wald-Säugetierarten), Gewichtung nach:
Länge der zerschnittenen Biotopverbundfläche/achse
Anteil der eigentlichen Biotopflächen innerhalb der Biotopverbundfläche/-achse 
Ermittlung von Schnittstellen mit maximaler Bedeutung (mehrere Netzwerke/Synergien)  vordringlicher Vernetzungsbedarf
Exemplarische Vor-Ort-Überprüfung

Ziel: Planung der notwendigen prioritären Wiedervernetzungsmaßnahmen insbes. an Bundesstraßen
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die Strate gle

Die europaische Situation

» Fur wandernde (Tier-)Arten sind
Grenzen ohne Bedeutung

» Viele Flusse Deutschlands
gueren Grenzen

» Groldflachige Walder finden sich
haufig entlang von Grenzen
(z.B. in den Mittelgebirgen)

» Viele Alpentaler kreuzen die
Grenzen

» Europaische Initiative ,European
Green Belt" - eine Habitatkette
von europaischer Dimension

ﬁ:
s

european
greenbelt

Al IAX‘--:/
S x
s %
P (

=N i
ITALY \
GRE
J
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Internationaler
Biotopverbund:

» International
bedeutsame
Biotopverbundachsen
in Deutschland

» Abgeglichen mit
nationale
,Okologische
Netzwerkplanungen®
u.a.in NL, CH, CZ,
PL

» Kerngebiete nicht
dargestellt!

- A
/]

0
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F+E-Vorhaben ,Biotopverbund als Anpassungsstrategie
fur den Klimawandel?“ (2008 — 2010)

» Gefahrdungsanalyse fur Arten(gruppen) und Chancen
durch den Biotopverbund zu helfen (auf Basis von
modellierten Arealveranderungen)

» Ermittlung klimawandelbedingter Anforderungen an
Biotopverbundsysteme und -planungen

* Sind die bestehenden Biotopverbundsysteme von
nationaler Bedeutung geeignet, diese neuen Anforderungen
zu erfillen?

* Welche Defizite und Handlungserfordernisse bestehen?

» Kernbotschaft: Biotopverbundsysteme konnen eine
wirksame Anpassungsstrategie im Hinblick auf den
Klimawandel sein.

Colloque LIFE Eislek | 1. u.

leben.natur.vielfalt

(0 B

I Biotopverbund und Klimawandel

die Strategie

Leibniz
Universitat Hannover

Institut fiir Umweltplanung I .I’

PAN [=]

“"‘5' Okologie-

A 4 Christion—Alorechis—Universitat  zu  Kiel

Fachobteilung  Londschaftsckologie

L1k

Zentrum

Biotopverbund als
Anpassungsstrategie fiir
den Klimawandel?

.......



Vorführender
Präsentationsnotizen
Gefährdungsanalyse für Gefäßpflanzen, Vögel, Tagfalter, Amphibien und Reptilien
Modellierungen:
Flora europaweit + Vögel + Tagfalter: rein klimatisch
Flora in Deutschland + Amphibien + Reptilien: neben Klima auch Landnutzung und teilweise Bodenparameter berücksichtigt
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® i Umsetzung des Biotopverbunds |
B

Vier Bausteine:

» Arrondierung der Kerngebiete, z. B.
* Sicherung und Starkung mdglicher Quellpopulationen
* Komplettierung von Biotopkomplexen
* Restaurierung der abiotischen Situation
* VergrolRerung

» Entwicklung und Sicherung von Korridoren und
Trittsteinen (=> Griine Infrastruktur)

» Luckenschluss durch Wiedervernetzung
» Langfristige, bedarfsorientierte (rechtliche) Sicherung

» Umsetzung liegt in der Zustandigkeit der Bundeslander!
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® i Umsetzung des Biotopverbunds Il
-

Synergien nutzen:

» Querungshilfen < Verkehrssicherheit

> Anreicherung der Agrarlandschaft <> Okologische
Vorrangflachen i. R. des Greening gem. GAP

» Biotopverbundmalnahmen <& Ausgleichsverpflichtungen
» Auenrenaturierung < Hochwasserschutz

» Biotopverbund < Management von Leitungstrassen
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® i Umsetzung Bund
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Forderinstrumente des Bundes:

» Forschungs- und Entwicklungsvorhaben:
* Forschung zur Funktion und Gestaltung von Korridoren
* Defizitanalysen und Konzeptentwicklung

» Entwicklungs- und Erprobungsvorhaben:
* Neue Verfahren entwickeln und erproben

» Naturschutz-Grol3projekte (chance.natur):

* Unterstitzung der Bundeslander und der kommunalen Ebene
bei der Umsetzung anspruchsvoller Naturschutzprojekte

» Bundesprogramm Biologische Vielfalt:
* Vier thematische Saulen
» Bundesprogramm Wiedervernetzung:

* Querungshilfen an prioritaren Konfliktpunkten mit der
Infrastruktur
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=" Grol3projekte: chance.natur

Forderprogramm des
Bundesumweltministeriums, Bonn:

» seit 1979
» umgesetzt durch das BfN

fiir Umwelt, Naturschutz

A4 | Bundesministerium
und Reaktorsicherheit

@ Bundesamt
fiir Naturschutz

» bislang mehr als 75 Projekte in ganz
Deutschland )

» Entsprechen ca 1,0 % der deutschen
Landflache

» mehr als 400 Mio. €
» jahrlicher Mittelansatz: 14 Mio. €
» Instrumente, u.a.:

Flachenerwerb, Pacht, Ausgleichszahlungen

Biotopmanagement und —planung

Personal
Offentlichkeitsarbeit

Bursiasarns bie Hifscrvs T i CSTERAEICH
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Bundesprogramm Biologische Vielfalt

» Forderziele:
Gefordert werden Vorhaben, denen im Rahmen der
Nationalen Strategie zur Biologischen Vielfalt eine
gesamtstaatlich reprasentative Bedeutung zukommt
oder die diese Strategie in besonders beispielhafter und
Mal3stab setzender Weise umsetzen.

» Vier Forderschwerpunkte:
* Arten in besonderer Verantwortung Deutschlands
* Hotspots der biologischen Vielfalt in Deutschland
* Sichern von Okosystemdienstleistungen und

* weitere MalRnahmen von besonderer reprasentativer
Bedeutung fir die Strategie

» Jahrliche Budget: 15 Mio. € (seit Januar 2011); seit 2017:
20 Mio. €, ab 2019: 30 Mio. €
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= Bundesprogramm Biologische Vielfalt

® Stdrkung und Vernetzung von Gelbbauchunken-Vorkommen in _

Deutschland

Ziel des vorhabens ist es, bestehende
Populationen der Gelbbauchunke zu starken
und Trittsteine zwischen Lebensridumen
anzulegen sowie die teilweise
Wiederansiedelung der Art, um isclierte
Populationen miteinander zu verbinden. Das
Projekt erstreckt sich dher insnesamt 130
einzelne Projektgebiete
Bundeslandern.

= "Wildkatzensprung" - Wiedervernetzung der Walder Deutschlands
Foto: Julius Kramer, Fotolia.com
Damit wWildkatzen und andere Wildtiere
wieder ungefahrdet wandern und neue
Lebensrdume erschliefen kinnen, soll ein

Waldgebiete entstehen. Dazu werden
Tausende Baume und Straucher
e gepflanzt. Parallel dazu werden die aktuellen
A N ¥ Bestande und Wanderungen der Wildkatzen
= Das Aller-Projekt — Verbindung von Lebensrdumen zur Erhdhung der in einer Gendatenbank erfasst.
biologischen Vielfalt

Thu:ums Stephan,

Das Projekt soll entscheidend dazu
beitragen, die biclogische Vielfalt an der
Aller nachhaltig zu verbessern. Kinftig soll
wieder ein Metz von naturnahen Gewa3ssern
und Auen die Landschaft verbinden, damit
sich Pflanzen und Tiere wie bspw. der
Fischotter, hier wieder B
ausbreiten kdnnen. = Auenentwicklung und Auvenverbund an der Unteren Mittelelbe

o e S

Fis:huer. FtD: Aktion Fischotterschutz e.V.

In einem Abschnitt des UNESCO-
Biospharenreservates Flusslandschaft Elbe
zwischen Miedersachsen, Brandenburg und
Sachsen-anhalt soll ein modellhafter,
groBraumiger und landeribergreifender
Auenbiotopverbund entstehen. Zentrale
MaBnahme ist die Renaturierung der

Flussaue in der Hohen Garbe,
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Ausblick |

» Die Realisierung eines landertbergreifenden
Biotopverbunds:

* st ein wichtiges Instrument des Biotop- und
Artenschutzes

* st (in Deutschland) eine gesetzliche Verpflichtung
* ist ein Ziel der FFH-Richtlinie

* leistet einen Beitrag zur Umsetzung der Nationalen
Biodiversitatsstrategie (NBS)

* stellt eine wichtige Anpassungsstrategie zur Minderung
der Folgen des Klimawandels dar

» Grundlagen und Konzepte bzw. Planungen liegen in vielen
Bundeslandern und auf Bundesebene vor

» Handbuch in Vorbereitung

» Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben steht auf der
Tagesordnung = Novelle BNatschG
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» Verknipfung des Biotopverbunds in der Umsetzung mit
anderen raumrelevanten Sektoren bzw. Planungen sinnvoll
und notwendig z.B.:

* Landwirtschaft / EU-Agrarpolitik
* Forstwirtschatft

* Verkehrsinfrastruktur

* Raumordnung

» Fur die Umsetzung sollten mogliche Synergien genutzt
werden

» Wichtig auch: Férderung des offentlichen Bewusstseins flr
die Notwendigkeit des Biotopverbundes zum Erhalt der
Biologischen Vielfalt
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Bundesamt
fiir Naturschutz
|

» Internet:
* http://www.bfn.de/0311 biotopverbund.html
* http://biologischevielfalt.bfn.de/bundesprogramm_ueberblick.html
* http://www.bfn.de/0203 grossprojekte.html

» Literatur (Auswabhl):

* ABmann, T., Boutaud, E., Finck, P., Hardtle, W., Matthies, D., Nolte, D., von Oheimb, G., Riecken, U., Travers, E. & Ullrich, K. (2017):
Halboffene Verbundkorridore - Okologische Funktion, Leitbilder und Praxis-Leitfaden. - Naturschutz und Biologische Vielfalt 154, 291S

* Burkhardt, R., Baier, H., Bendzko, U., Bierhals, E., Finck, P., Liegl, A., Mast, R., Mirbach, E., Nagler, A., Pardey, A., Riecken, U., Sachteleben,
J., Schneider, A., Szekely, S., Ullrich, K., van Hengel, U., Zeltner, U. & Zimmermann, F. (2004): Empfehlungen zur Umsetzung des Paragraphen
3 BNatSchG "Biotopverbund". - Natursch. Biol. Vielf. 2, 84 S. (Bundesamt fiir Naturschutz, Bonn-Bad Godesberg).

* Burkhardt, R., Finck, P., Liegl, A., Riecken, U., Sachteleben, J., Steiof, K. & Ullrich, K. (2010): Bundesweit bedeutsame Zielarten flir den
Biotopverbund - zweite, fortgeschriebene Fassung. - Natur und Landschaft 85 (11): 460-469.

* Drobnik, J., Finck, P. & Riecken, U. (2013): Die Bedeutung von Korridoren im Hinblick auf die Umsetzung des l&nderiibergreifenden
Biotopverbunds in Deutschland. - BfN-Skripten 346, 73 S.

* Finck, P., Riecken, U. & Ullrich, K. (2005): Européische Dimension des Biotopverbunds in Deutschland. - Natur und Landschaft 80 (8): 364-369.

* Fuchs, D., Hanel, K., Lipski, A., Reich, M., Finck, P. & Riecken, U. (2010): Landeriibergreifender Biotopverbund in Deutschland - Grundlagen
und Fachkonzept. - Natursch. Biol. Vielf. 96, 191 S. + Kartenband.

* Reich, M., Riter, S., Prasse, R., Matthies, S., Wix, N. & Ullrich, K. (2012): Biotopverbund als Anpassungsstrategie flir den Klimawandel? -
Naturschutz und Biologische Vielfalt 122: 228 S.

* Riecken, U., Ullrich, K. & Finck, P. (2004): Biotopverbund. - In: Konold, W., Bécker, R. & Hampicke, U.: Handbuch Naturschutz und
Landschaftspflege. - Handbuch Naturschutz und Landschaftspflege: Kompendium zu Schutz und Entwicklung von Lebensrdumen und
Landschaften. - 13. Erg. Lfg. 9/04. ecomed, Landsberg: 1-20 (Teil XI-4; Stand: 2004).
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Eine Zukunftsaufgabe in guten Handen

leben.natur.vielfalt

Bundesamt die Strategie
fiir Naturschutz

Vielen Dank fur lhre
Aufmerksamkeit!
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